
ergaben sich aus der Diskussion. Fest 
stand für jeden Genossen — das kam in 
dem anschließend gefaßten Beschluß zum 
Ausdruck —, daß der neuen LPG jede 
erdenkliche Hilfe gegeben werden muß.

Dieses schnelle und richtige Reagieren 
der Grundorganisation ergab sich nicht 
nur von ungefähr. Schon seit langem 
hatte die Parteileitung die Genossen dazu 
erzogen, die Hinweise der Parteiführung 
zu . beachten, mit den werktätigen Einzel­
bauern ein freundschaftliches, kamerad­
schaftliches Verhältnis herzustellen.

Einen Tag nach der Parteiversamm­
lung beriet der Vorsitzende mit dem 
LPG-Vorstand die konkreten Maßnahmen 
der Hilfe durch die LPG. Grund­
lage der Beratung war der Beschluß der 
Parteiorganisation. In einer Mitglieder­
versammlung der LPG „Maxim Gorki“ 
wurde festgelegt, wie der LPG Typ I bei 
den Feldarbeiten einschließlich der Ernte 
geholfen werden sollte. Beide LPG-Vor- 
stände vereinbarten daraufhin Maßnah­
men und Termine.

Der LPG-Vorstand und besonders der 
Vorsitzende Genosse Bieler gaben sich die 
größte Mühe, der jungen Genossenschaft 
vom ersiten Tage ihres Bestehens an zu 
helfen. Als eine der dringlichsten Auf­
gaben sahen sie an, die neue LPG mit 
den Grundbegriffen der Planung und mit 
den damit im Zusammenhang stehenden 
finanztechnischen Angelegenheiten einer 
LPG vertraut zu machend So arbeiteten 
die beiden LPG-Vorstände gemeinsam 
den Produktions- und Finanzplan und die 
innere Betriebsordnung für die LPG 
Typ I aus. Die Buchhalterin der LPG 
„Maxim Gorki“ richtete die Buchhaltung 
für sie ein und hilft ständig, die Buch­
führung zu vervollständigen. Wöchent­
lich einmal wertet sie mit dem Vorsitzen­
den der LPG Typ I an Hand der Bu­
chungsunterlagen die Ergebnisse der ge- / 
nossenschaftldchen Arbeit aus. Außerdem 
lernt sie eine junge Kollegin, die heute 
noch im Gemeindebüro beschäftigt ist, 
als Buchhalterin für die LPG an.

Um die Voraussetzungen für eine lang­
jährige Fruchtfolge zu schaffen und grö­
ßere Schläge für den Einsatz der Technik 
zu erhalten, wurden schon vor der Früh­
jahrsbestellung bestimmte Flächen aus­
getauscht, damit jede LPG einen zu­
sammenhängenden Komplex erhält. Dies 
geschah mit beiderseitigem Einver­
ständnis.

Nach Beratungen in der Parteiorgani­
sation erarbeitete der Vorstand der LPG 
Typ III mit dem Vorstand der LPG 
Typ I einen gemeinsamen Ernteplan, der 
in beiden LPG beschlossen wurde. Die­
ser Plan sieht den Einsatz der Menschen 
und Maschinen für die einzelnen Arbeiten 
(bis zum Ziehen der Winterfurche) vor. 
Alle Maschinen und Kombines werden in 
zwei Schichten eingesetzt. Die Schichtfahrer 
und die zweite Besatzung kommen aus 
beiden LPÖ. Um auch die Kapazität der 
LPG Typ I mit auszunutzen, ist im Plan 
vorgesehen, die dort vorhandenen Ge­
spanne, Pferdebinder usw. einzusetzen. 
Das gemeinsame Arbeiten beider LPG 
nach e i n e m  Ernteplan wird mit dazu 
beitragen, in der LPG Typ I eine straffe 
Leitung der Produktion zu entwickeln 
und die genossenschaftliche Arbeit zu 
fördern.

Alle Mitglieder zur Leitung heranziehen
So gut und schön alle diese Maßnah­

men sind, so tragen sie doch ausschließ­
lich ökonomischen Charakter. Sie sind 
nicht auf die Entwicklung der innergenos­
senschaftlichen Demokratie gerichtet.
. Die Parteileitung erkannte diesen Man­

gel. Die Mitglieder in der LPG Typ I 
arbeiten zwar schon genossenschaftlich, 
sie werden aber nicht in die Lenkung und 
Leitung d^r LPG einbezogen. Die Ursache 
dafür ist, daß es noch keine Kommissions­
arbeit gibt. So aktiv, umsichtig und sach­
kundig der Vorsitzende der LPG sich für 
die Entwicklung seiner LPG auch * ein­
setzt, ohne die Mitarbeit der übrigen Mit­
glieder wird er die LPG doch nicht so 
leiten können, wie es im Interesse aller 
Mitglieder notwendig ist. So gibt es zum
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